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Moabit hat bekanntlich viele schöne Ecken. Aber wo wurde diese Ecke aufge-
nommen? Wenn Sie den Ort wissen, schreiben Sie uns die Lösung und verges-
sen bitte auch nicht Ihre Post-Adresse! Denn unter allen richtigen Einsendun-
gen verlosen wir wieder einen Büchergutschein der Dorotheenstädtischen 
Buchhandlung.
Schicken Sie uns Ihre Antwort per Post an: Ulrike Steglich c/o Ecke Turmstraße, 
Elisabethkirchstr. 21, 10115 Berlin oder per Mail an: ecketurm@gmx.net. Bitte 
vergessen Sie auch die Absenderadresse nicht! Einsendeschluss ist Montag, der 
12. August 2024.
Unser letztes Bilderrätsel zeigte Gestaltungselemente im östlichen Kleinen 
Tiergarten. Gewonnen hat Hans-Michael Stahl – herzlichen Glückwunsch! Der 
Büchergutschein geht Ihnen per Post zu. 

 
Elektronischer Versand 

Sie möchten auf elektronischem Weg 
die aktuelle Zeitung als PDF erhalten? 
Schreiben Sie uns eine kurze E-Mail, 
und wir nehmen Sie in unseren Mail-
Verteiler auf: eckemueller@gmx.net

Lesung am 25. 6.: 
Hans Fallada  
in Moabit

Im Januar 1930 fand der Schriftsteller 
Hans Fallada (1893–1947) mit seiner 
Frau Anna Unterkunft in einer mö-
blierten Wohnung in der Calvinstra-
ße. In Alt-Moabit wurde wenig später 
auch sein erster Sohn Ulrich geboren. 
Nachdem Fallada wegen seiner Dro-
gensucht zwei Gefängnisstrafen ver-
büßt hatte und »ganz unten« ange-
kommen war, stellte sich nun mit Hil-
fe des Verlegers Ernst Rowohlt der 
erste literarische Erfolg für den Autor 
der Neuen Sachlichkeit ein. 
Selbsterlebtes, Selbstgesehenes und 
Selbstgehörtes beschrieb Fallada rea-
litätsnah in seinen Werken. Wie Moa-
bit so zu einem Stück Weltliteratur 
wurde, erfahren die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer der Lesung im Rat-
haus Tiergarten. Christian Winter-

stein, Vorstandsmitglied der Hans-
Fallada-Gesellschaft e.V., liest aus 
Briefen und Romanen Falladas und 
zeigt historische Fotografien. Ob es 
das Krankenhaus Moabit ist, der Klei-
ne Tiergarten oder die damaligen 
Wohnverhältnisse: »Alles in meinem 
Leben endet in einem Buch«, so Falla-
da. 
Dienstag, 25.6., 17–18 Uhr, Dependance 
Mitte Museum: Rathaus Tiergarten 
(Mathilde-Jacob-Platz 1), 2. Etage, 
Raum 234, Eintritt frei!

 
Die nächste Ausgabe

der Ecke Turmstraße erscheint Ende 
August. 

 
Ecken im Web

Sämtliche Ausgaben der »Ecke Turm-
straße« sind als PDF archiviert und 
abrufbar unter: www.turmstrasse.de/
team /stadtteilzeitung
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Willkommen auf 
dem Elbi
Der Spielplatz in der Elberfelder/
Essener Straße wurde am  
»Tag der Städtebauförderung« 
feierlich eingeweiht

So viele Menschen wie am 4. Mai, dem Tag der Städte-
bauförderung, hatte man wohl noch nie auf dem Spielplatz 
Elberfelder /Essener Straße gesehen, als dieser nun end-
lich auch offiziell feierlich eingeweiht wurde. Um die 500 
Kinder und Erwachsene besuchten im Laufe von drei Stun-
den das Fest, das anlässlich der Einweihung organisiert 
worden war. Nachdem Stadtentwicklungssenator Christian 
Gaebler und Mittes neuer Bezirksstadtrat für den öffentli-
chen Raum Christopher Schriner gemeinsam mit Kindern 
das symbolische rote Band durchschnitten hatten, erober-
ten die begeisterten Kids die neuen Spielgeräte, während 
Eltern und andere interessierte Erwachsene sich an Stell-
wänden über den Planungs- und Beteiligungsprozess sowie 
das aktuelle Geschehen im Förder- und Sanierungsgebiet 
informieren konnten und mit Vertreterinnen und Vertre-
tern der Lokalpolitik, des Bezirksamts und des Pro-
zesssteuerers KoSP ins Gespräch kamen.
Dazu gab es heiße und kalte Getränke von der ZAZZA Kaf-
feebar Moabit sowie heiße Waffeln vom Moabiter Rat-
schlag. Beim Kinder- und Jugendbüro des Moabiter Rat-
schlags, das zuvor auch die Beteiligung von Kindern und 
Jugendlichen an der Spielplatzplanung organisiert hatte, 
konnten die Kids zudem über den künftigen Namen des 
Spielplatzes abstimmen. Am Abend stand fest: »Elbi« 
heißt er.

Vor allem für die Kinder der Umgebung war es ein großer 
Tag, denn lange mussten sie auf die Eröffnung warten. Seit 
dem letzten Jahr war der Spielplatz eine große Baustelle 

gewesen. Denn der »Elbi« war zwar schon immer ein be-
liebter und gut frequentierter Spielplatz, aber doch schon 
in die Jahre gekommen und bedurfte dringend einer Rund-
umerneuerung. Obwohl er im Westfälischen Viertel und 
außerhalb des Förder- und Sanierungsgebiets Turmstraße 
liegt, erfüllt er doch eine wesentliche Versorgungsfunktion 
auch für das Fördergebiet. So konnte das Vorhaben in das 
»Integrierte Städtebauliche Entwicklungskonzept« (ISEK) 
des Fördergebiets aufgenommen und die Umgestaltung 
mit Städtebaufördermitteln vom Bund, dem Land Berlin 
und dem Bezirk Mitte realisiert werden.
Um die Wünsche, Bedürfnisse und Ideen der Kinder, Eltern 
sowie Anwohnerinnen und Anwohner zu ermitteln, wurde 
vor der konkreten Planung ein vom Moabiter Ratschlag e.V. 
organisiertes Beteiligungsverfahren durchgeführt. Deren 
Ergebnisse in Form von prioritären Ausstattungswünschen 
wurden bei der weiteren Planung vom beauftragten Land-
schaftsarchitekturbüro hochC berücksichtigt.
Im Ergebnis konnte neben Netzspinne, Schaukel und Klet-
terkombination der Baumbestand weitgehend erhalten 
und durch Großsträucher an den außengelegenen Grund-
stücksecken konturgebend ergänzt werden. Neu angelegt 
wurde ein Kleinkind-Spielbereich, es gibt mehr Sitzmög-
lichkeiten und neue barrierefreie Angebote. Die Fläche 
zwischen den Eingängen dient als Aufenthaltsort und wird 
durch eine Sitzlandschaft gegenüber dem Spielbereich ab-
geschirmt. Eingefügt wurden eine durch Stege und Brücken 
verbundene Spiellandschaft sowie eine Balancierstrecke. 
Der Kindertreffpunkt mit Spielhaus und die Spielwände 
sind auch für Rollstuhlfahrende erreichbar. 
Baubeginn war nach diversen Verzögerungen im Herbst 
2023, in diesem Frühjahr konnten die Arbeiten abgeschlos-
sen werden.� us

 
B-Plan für Rathenower Straße 16 festgesetzt

Ein wichtiger Meilenstein für den Bau von 108 neuen Woh-
nungen in Moabit ist genommen. Der Beschluss zur Fest-
setzung des Bebauungsplans II-91-1 wurde im April durch 
das Bezirksamt Mitte gefasst. Baubeginn soll noch in die-
sem Jahr sein.
Der landeseigenen Wohnungsbaugesellschaft WBM wurde 
die landeseigene Fläche mit dem Ziel übertragen, bezahl-
baren Wohnraum für unterschiedliche Ziel- und Bedarfs-
gruppen zu schaffen sowie den sozialen Standort zu erhal-
ten und auszubauen. Im Bebauungsplanverfahren wurden 
u.a. folgende Ziele planerisch gesichert: 
– �Schaffung von neuem Wohnraum insbesondere für 

Jugendliche und Personen mit besonderem Wohnbedarf 
– �Erhalt und Integration der Nutzung insbesondere des 

bestehenden achtgeschossigen Gebäudeteils 
– �Weiterentwicklung des soziokulturellen Standorts 
– �Schaffung eines barrierefreien öffentlich nutzbaren 

Zugangs zum Fritz-Schloß-Park 
– �effektive Ausnutzung des untergenutzten Grundstücks, 

aber unter Beachtung der soziokulturellen und funktio-
nalen Anforderungen 

Die WBM plant aktuell ca. 80 Prozent der Wohnungen 
mietpreis- und belegungsgebunden zu errichten.
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Wer macht mit beim 
diesjährigen Moabiter 
Kiezfest?
Die Anmeldefrist für einen Marktstand 
oder andere Beteiligungen läuft jetzt

Das Moabiter Kiezfest ist das Highlight des Jahres im För-
dergebiet »Lebendiges Zentrum Turmstraße«. An diesem 
Tag trifft sich (fast) ganz Moabit rund um das Rathaus Tier-
garten und die Arminius-Markthalle, hier wird gemeinsam 
getanzt, musiziert, diskutiert, gehandelt, geschlemmt und 
gespielt. Das Motto »Lokal! Kreativ! Bunt!« formuliert zu-
gleich den Anspruch für ein qualitativ hochwertiges und 
abwechslungsreiches Stadtteilfest, das erstmals 2012 statt-
fand. 

Im letzten Jahr wurde das Kiezfest bereits zum neunten 
Mal rund um das Rathaus Tiergarten veranstaltet und von 
zahlreichen lokalen Akteuren organisiert und gestaltet. An 
ca. hundert Marktständen und auf zwei Bühnen zeigten 
lokale Gewerbetreibende, Kulturschaffende, Kreative und 
soziale Initiativen die Vielfalt des Kiezes. Traditionell sind 
auch die Akteure des Sanierungs- und Fördergebiets vor 
Ort: Vertreterinnen und Vertreter des Bezirksamts, des 
Prozesssteuerers KoSP sowie die Stadtteilvertretung Turm-
straße stellen sich und ihre Arbeit vor und informieren 
über das aktuelle Geschehen und Planungen im Förderge-
biet.
Das Fest findet seit einigen Jahren parallel zum Moabiter 
Energietag statt, der vom Unternehmensnetzwerk Moabit 
e. V. organisiert wird. Hier stellen sich Umweltprojekte so-
wie Unternehmen mit vielfältigen Mitmach-Angeboten 
und umfangreiche Informationen zum Thema Klima, Um-
welt und Mobilität vor. Weitere Partnerinnen und Partner 
sind der Verein Frecher Spatz e.V., CJD – Jugendmigrati-

onsdienst, der ArTminius 21 Kreativmarkt, die Musikschu-
le Fanny Hensel, BC Lions e.V. sowie viele weitere lokale 
Initiativen, die sich Jahr für Jahr mit ihren Präsentationen 
und Angeboten beteiligen.

Das diesjährige Moabiter Kiezfest wird nach den Sommer-
ferien am 14. September von 13 bis 21 Uhr stattfinden. 
Auch diesmal wird es eine Kinder- und Jugendmeile sowie 
eine Spiel- und Sportmeile geben, außerdem viele Markt-
stände, zwei Bühnen, ein musikalisches Programm sowie 
lokale Gastronomie. Derzeit läuft die Anmeldungsfrist für 
alle Initiativen, Projekte und Vereine, Kreative und Kultur-
schaffende, lokale Gewerbetreibende sowie gastronomi-
sche Betriebe, die sich aktiv am Fest beteiligen und dort 
präsentieren möchten.
Die Anmeldephase für einen Marktstand läuft noch bis 28. 
Juni. Die Anmeldeformulare für die drei Kategorien: Sozi-
ales (Gemeinnützige Initiative und Einrichtungen, ein-
schließlich Kinder- und Jugendprojekte), Einzelhandel aus 
Moabit, Gastronomie aus Moabit, finden Sie auf der Ge-
bietswebsite unter dem Link www.turmstrasse.de/mitge-
stalten/kiezfest.
Kreative sowie Künstlerinnen und Künstler melden sich 
bitte direkt beim Veranstaltungspartner ArTminius an un-
ter: artminius21.wordpress.com
Wenn Sie sich bei der Planung oder Umsetzung des Festes 
engagieren möchten, setzen Sie sich gerne mit dem Ge-
schäftsstraßenmanagement Turmstraße (GSM) in Verbin-
dung: per Mail an gsm@turmstrasse.de.� us

 
TIM-Frühstück am 17. Juli

Die Turmstraßen-Initiative-Moabit (TIM) ist ein Zusam-
menschluss lokaler Gewerbetreibender und weiterer Ak-
teure, deren Ziel ein gemeinsames Standortmarketing ist. 
Die TIM ist auch an der Organisation und Gestaltung von 
Veranstaltungen wie dem Moabiter Kiezfest beteiligt.
Alle zwei Monate treffen sich die Beteiligten beim regel-
mäßigen TIM-Frühstück, um Kontakte zu pflegen, aktuelle 
Neuigkeiten und Informationen auszutauschen und über 
gemeinsame öffentlichkeitswirksame Aktionen zu beraten. 
Zu ausgewählten Themen nehmen externe Expertinnen 
und Experten an den TIM-Frühstücken teil. Das Frühstück 
der Gewerbetreibenden wurde bereits 2013 ins Leben ge-
rufen. 
Das nächste TIM-Frühstück findet am Mittwoch, dem 17. 
Juli um 8.30 Uhr im Stadtteilladen, Krefelder Straße 1a 
statt. Alle Interessierten sind herzlich dazu eingeladen!
Mehr zur Arbeit der TIM sowie die Protokolle der vergan-
genen Frühstücke finden Sie unter dem Link www.turm
strasse.de/mitgestalten/tim-netzwerk

Brandanschlag 
auf das Rathaus
In Moabit häufen sich 
antisemitische Angriffe

In der Nacht zum Himmelfahrtstag am 9. Mai wurde im 
Seitenflügel des Rathauses Tiergarten an der Jonasstraße 
eine Scheibe eingeschlagen und Feuer gelegt. Zugleich 
wurden an der Gebäuderückseite Parolen und Drohungen 
im Zusammenhang mit dem aktuellen Nahostkonflikt an 
die Wand gesprüht. Ein Wachmann hörte verdächtige Ge-
räusche und alarmierte Polizei und Feuerwehr. Der im Ge-
bäudeinneren entstandene Sachschaden ist erheblich, ver-
letzt wurde niemand. 
Die Schmierereien wurden am Freitag nach dem Feiertag 
beseitigt. Die Attacken haben im Bezirksamt Mitte Bestür-
zung und Unverständnis ausgelöst. Bezirksstadtrat Carsten 
Spallek: »Zerstörung, Gewalt und Drohungen können nie-
mals Mittel der Auseinandersetzung sein. Im Namen des 
gesamten Bezirksamts Mitte verurteile ich diesen Anschlag 
und hoffe, dass der oder die Täter ausfindig gemacht und 
zur Rechenschaft gezogen werden können. Der Bezirk 
Mitte steht für ein friedvolles Miteinander von Menschen 
aus mehr als 100 Ländern, in dem kein Platz ist für Aus-
grenzung und Hass.«
Seit dem terroristischen Überfall auf jüdische Menschen in 
Israel am 7. Oktober 2023 sind das Rathaus Tiergarten und 
der Mathilde-Jacob-Platz vor dem Rathaus wiederholt das 
Ziel von israelfeindlichen und antisemitischen Attacken 
geworden. U.a. hatten Unbekannte im November die Glas-
vitrine vor dem Rathaus angegriffen, in der eine Ausstel-
lung des Vereins »Sie waren Nachbarn« über jüdische Ärz-
tinnen und Ärzte im Krankenhaus Moabit in der NS-Zeit 
zu sehen war. Durch das Feuer wurden die Exponate voll-
ständig zerstört, die Vitrine wurde stark beschädigt. 
Bereits zwei Mal hatten Unbekannte eine vor dem Rathaus 
Tiergarten gehisste Flagge Israels heruntergerissen. Auch 
anderswo im Bezirk Mitte gab es Angriffe auf jüdische Ein-
richtungen, unter anderem auf eine Synagoge in der Brun-
nenstraße sowie das Jüdische Krankenhaus in der Heinz-
Galinski-Straße. 
Der Verein »Sie waren Nachbarn e.V.« machte außerdem 
auch auf Anti-Israel-Schmierereien am Deportationsmahn-
mal Levetzowstraße aufmerksam. Am 13. Mai hatte eine 
Passantin vier gesprühte Schriftzüge entdeckt und die Poli-
zei informiert. Diese hat die Schriftzüge unkenntlich ge-
macht. Der Polizeiliche Staatsschutz hat die weiteren Er-
mittlungen übernommen.
Das Mahnmal erinnert an das Sammellager der Nazis, die 
von hier aus Tausende Jüdinnen und Juden in die Konzen-
trationslager deportiert haben. Dazu missbrauchten sie die 
Synagoge, die an dieser Stelle stand.
Zudem, so der Verein, gab es am 3. Mai einen weiteren An-
griff in der Beusselstraße. Gegen 17 Uhr saß ein 34-jähriger 
Tunesier vor dem Lokal »Multi-Kulti Treffpunkt« und hat-
te eine israelische Fahne umgehängt. Ein bisher unbekann-

ter Mann beschimpfte ihn mit israelfeindlichen Sprüchen 
und schlug ihm dann mit der Faust ins Gesicht. Der Ange-
griffene stürzte zu Boden, während der Täter Richtung 
Turmstraße flüchtete. Zuvor stahl er offenbar noch die 
Geldbörse des Opfers.
Wegen der jüngsten Ereignisse und vor dem Hintergrund 
der Schmierereien am Mahnmal hatten mehrere Initiati-
ven für den 27. Mai zu einer Protestkundgebung gegen An-
tisemitismus am Mahnmal Levetzowstraße aufgerufen. 
Vertreterinnen und Vertreter des »Antifaschistischen 
Bündnisses zum Gedenken an die November-Pogrome in 
Berlin«, der VVN/BdA und des Vereins »Sie waren Nach-
barn« hielten Beiträge, in denen auf die neue Qualität des 
Judenhasses hingewiesen wurde. 
Mehr Hintergrundinformationen zum Thema, zur Kund-
gebung und die Erklärung des Vereins »Sie waren Nach-
barn e.V.« finden Sie auf der Website www.siewarennach-
barn.de
Unterdessen ist die Broschüre des Vereins über jüdische 
Ärztinnen und Ärzte des Krankenhauses Moabit erschie-
nen. Sie dokumentiert die Ausstellung des Vereins vom 
vergangenen Herbst im Schaukasten vor dem Rathaus 
Tiergarten sowie den Brandanschlag und Reaktionen dar-
auf. Bereits jetzt können Sie sich die Broschüre online her-
unterladen: 
www.siewarennachbarn.de /wp-content /uploads /2024/ 
05/Krankenhaus-Moabit.pdf� us
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Das Rathaus Tiergarten als Täter- und Erinnerungsort

Die externen Ausstellungsräume des Mitte Museums im Rathaus 
Tiergarten thematisieren die Zeit des Nationalsozialismus im Bezirk 
Mitte. Die Dependance wird darüber hinaus regelmäßig für Veran-
staltungen wie Lesungen und Filmvorführungen genutzt, um ein le-
bendiger Treffpunkt für den kulturellen Austausch im Kiez zu sein. 
Das Rathausgebäude entstand 1935 bis 1937. Die Dauerausstellung 
»Das Rathaus Tiergarten als Täter- und Erinnerungsort« gibt Einblicke 
in die Geschichte des Ortes und diskutiert Formen des Umgangs mit 
NS-Architektur heute. Ein digitaler Medientisch im historischen Bür-
germeisterzimmer bietet vertiefende Informationen.
Rathaus Tiergarten, Mathilde-Jacob-Platz, 2. Etage, geöffnet Mo bis Fr, 
10–18 Uhr, Eintritt frei
www.mittemuseum.de /de/ausstellungen /2022 /rathaus-tiergarten-
als-taeterort



Neue Stadtteil
vertretung gewählt
Die monatlichen Plena der StV  
sind öffentlich

Ende April konnten die Moabiterinnen und Moabiter ihre 
neue Stadtteilvertretung (StV) für das Sanierungsgebiet 
Turmstraße für die Legislaturperiode 2024 bis 2026 wäh-
len. Zuvor hatten sich die 24 Kandidierenden per »Steck-
briefen« und auch in einer Veranstaltung vorgestellt. 
Alle, die sich zur Wahl gestellt hatten, wurden gewählt.
Die neuen Mitglieder sind (in alphabetischer Reihen
folge):
Erk von Appen, Konstantin Athanasiadis, Thomas Bausch, 
Tina Bayer, Anna Berndtson, Daniel Blosat, Benno Elfen-
büttel, Katharina Fedorov, Sven Fervers, Sebastian Groß, 
Jonathan Hoti, Malte Jacobsen, Christoph Lehnert, Chris
tine Pradel, Amro Said, Anna Schmidt, Rita Schmitt, 
Robert Schonk, Christiane Schweising, Thomas Smarczyk, 
Christine Sommerfeld, Annika Starker, Sabine Straube, 
Thomas Stuchlik-Essink.
Die konstituierende Sitzung der neuen Stadtteilvertretung 
fand am 14. Mai um 19 Uhr im Balkonsaal des Rathauses 
Tiergarten statt. 
Die Stadtteilvertretung Turmstraße (StV) ist die demokra-
tisch gewählte Bürgervertretung im Lebendigen Zentrum 
und Sanierungsgebiet Turmstraße. Sie beteiligt sich als be-
ratendes Gremium an der Planung und Umgestaltung des 
Moabiter Zentrums und sorgt dafür, dass Kompetenzen, 
Wissen und Bedürfnisse der Gebietsbevölkerung bei der 
Planung berücksichtigt werden. Sie gibt Stellungnahmen 
zu städtebaulichen Projekten und Konzepten ab, nimmt 
am monatlich tagenden Sanierungsbeirat sowie an Pla-
nungs- und Wettbewerbsverfahren teil und regt Lösungen 
für Probleme und Konflikte an.
Für die interne Kommunikation nehmen alle gewählten 
StV-Mitglieder monatlich am Plenum teil. Die StV Turm-
straße versteht sich als ein offenes Gremium für alle Inter-
essierten aus dem Stadtteil und lädt Sie herzlich zur Teil-
nahme an den regelmäßig stattfindenden Treffen ein. Um 
als Gast an der Sitzung teilzunehmen, schreiben Sie eine 
E-Mail an: info@stv-turmstrasse.de. Die nächsten Termine 
sind der 24.6., der 29.8. und der 24.9. jeweils ab 19 Uhr im 
Balkonsaal des Rathaus Tiergartens.
Die StV ist unter folgenden Kontaktmöglichkeiten erreich-
bar: per Mail (s.o.) sowie per Post an: Stadtteilvertretung 
Turmstraße, Krefelder Straße 1a, 10555 Berlin.
Mehr über die Arbeit der StV, ihre aktuellen Themen, die 
Arbeitsgruppen und Termine der Plena erfahren Sie auf 
der Website stv-turmstrasse.de

 
Nachhaltige Bepflanzung von Baumscheiben

Dieser Weddinger Veranstaltungstipp interessiert viel-
leicht auch Moabiterinnen und Moabiter: Im Juni lädt die 
Stadtteilkoordination Osloer Straße zum Spaziergang 
»Stadtgrün mitgestalten« ein. Er findet am Donnerstag, 

dem 20. Juni statt, Start ist um 18 Uhr an der Kreuzung 
Grüntaler Straße/Soldiner Straße (Wedding). Hier geht es 
um die richtige Bepflanzung von Baumscheiben. Gemein-
sam mit Günter Fuchs, seit Kurzem der Ansprechpartner 
fürs Stadtgrün-Mitgestalten in Mitte, wird vor Ort geklärt, 
welche Pflanzen auf die Baumscheibe gesetzt werden dür-
fen, wie ein kleiner Zaun angelegt werden kann und wie 
die Baumscheibe zu wässern ist.
Eine Anmeldung ist nicht nötig, man kann einfach kom-
men. Die Teilnahme am Kiezspaziergang ist kostenfrei und 
leider nur bedingt barrierefrei: Besondere Bedarfe vorab 
bitte bei der Stadtteilkoordination Osloer Straße anmelden! 

Grüner Zuwachs 
für die Krefelder
Der gemeinsame Aufbau des 
Parklets wurde zum kleinen 
Nachbarschaftsfest

Aus den erwarteten vier Stunden wurden acht Stunden, 
doch am Ende des 13. April, einem Samstag, stand das 
Parklet fertig zusammengebaut und bepflanzt vor dem 
Stadtteiladen in der Krefelder Straße 1a. Darüber hinaus 
waren auch einige Baumscheiben im Umfeld begrünt wor-
den. 
Zu der gemeinschaftlichen Aktion hatte die AG Grün der 
Stadtteilvertretung Turmstraße und die Prozesssteuerung 
KoSP die Nachbarschaft eingeladen, und viele waren ge-
kommen, darunter etliche Eltern mit Kindern, die begei-
stert bei der Sache waren. Ein Tischler unterstützte die 
handwerklichen Arbeiten. 
Als erstes Vorhaben im Straßenraum, das über das Begrü-
nungsprogramm gefördert wird, ist das Parklet auch ein 
Pilotprojekt im Förder- und Sanierungsgebiet Turmstraße. 
Mit diesem Förderprogramm unterstützt der Bezirk bis-
lang vor allem klimaverbessernde Maßnahmen auf 
Privatgrundstücken wie z.B. Hofbegrünungen.

Die Idee, vor dem Stadtteilladen ein Parklet aufzustellen, 
wurde gemeinsam vom Büro KoSP als Prozesssteuerer für 
das Gebiet und der AG Grün der Stadtteilvertretung ent-
wickelt. Den Impuls dazu hatte der vom Bezirksamt Mitte 
im April 2022 veröffentlichte »Leitfaden zur Errichtung 
von Parklets und Schankvorgärten auf Parkplätzen« ge
geben. Ziel des Projekts war es, einen Beitrag zum Mikro-
klima zu leisten, die Aufenthaltsqualität im Umfeld zu ver-
bessern und Alternativen für den öffentlichen, bislang zu-
geparkten Raum zu zeigen. Darüber hinaus sollte ein 
Gemeinschaftsprojekt realisiert werden, das zusammen 
mit Interessierten aus der Nachbarschaft entwickelt, be-
pflanzt und gepflegt wird. Gleichzeitig bietet das Parklet an 
dieser Stelle die Möglichkeit, auf den Stadtteilladen auf-
merksam zu machen. 

Im Vorfeld hatte ein erster Workshop mit der direkten 
Nachbarschaft im November 2023 stattgefunden. Dabei 
sollte gemeinsam diskutiert werden, welche Parklet-Vari-
ante gebaut werden soll und welche Nutzungsmöglichkei-
ten für die Anwohnenden in Frage kommen. Mit sieben 
Teilnehmenden war der Workshop nicht so gut besucht 
wie erwartet. Zudem war die Stimmung sehr kontrovers: 
Einige Teilnehmende lehnten das Projekt komplett ab, an-
dere befürworteten es und waren an einer Mitwirkung in-
teressiert. Zur Entscheidung über das weitere Vorgehen 
wurde eine umfangreichere Passantenbefragung durchge-
führt, um ein breiteres Meinungsbild zu erhalten. Das fiel 
deutlich positiver aus. Hinweise und Bedenken aus dem 
Workshop und der Befragung wurden beim weiteren Vor-
gehen berücksichtigt. 

Im März 2024 fand ein zweiter Workshop statt, diesmal 
zum Thema Bepflanzung. Zusammen mit dem Land-
schaftsarchitekturbüro planwerkstatt haas-wohlfarth, der 
AG Grün der Stadtteilvertretung und Interessierten wur-
den die Pflanzen für das Parklet ausgewählt. Am 13. April 
folgte dann die gemeinsame Aufbau- und Bepflanzungs
aktion, die fast den Charakter eines kleinen Straßenfests 
hatte. Darüber hinaus wurde die Aktion zum Anlass ge-
nommen, auch die umliegenden Baumscheiben zu begrü-
nen. 
Nun sprießt das Grün vor dem Stadtteilladen zum Wohlge-
fallen der Passanten. Am Holzrahmen des Parklets wird 
eine Plakette angebracht, die über das Vorhaben infor-
miert, auch ein Gießplan wird befestigt, in dem sich frei-
willige Helfer eintragen können und der ihnen einen Über-
blick gibt, wer sich wann kümmert.

Bei Interesse können auch Sie sich gerne über die Bau- und 
Pflanzaktion hinaus an der Betreuung und Pflege beteili-
gen! Gerade in den heißen Sommermonaten braucht es 
viele Menschen aus der Nachbarschaft, die beim Gießen 
unterstützen. Wenn Sie Fragen oder Anregungen zum Pro-
jekt haben, wenden Sie sich gerne an das Büro KoSP, die 
Mail-Adresse lautet turmstrasse@kosp-berlin.de.� us

 

6 —— ECKE TURMSTRASSE ECKE TURMSTRASSE—— 7

Ch
. E

ck
el

t

Ch
. E

ck
el

t

Neuer Standort für 
Bibliothek?
In einem Antrag an die Bezirksverordnetenversammlung hat die 
Fraktion Bündnis90/Die Grünen erneut die Frage nach einem alt
ernativen Standort für die Bruno-Lösche-Bibliothek aufgeworfen. 
Wie berichtet, hatten sich die Pläne eines Hybrid-Neubaus für die 
Staatsanwaltschaft des Landes Berlin sowie die Mittelpunktbiblio-
thek an der Turmstraße 21 zerschlagen, weil der Senat Sparzwänge 
geltend machte.
Im Antrag der Fraktion, der zunächst in drei BVV-Ausschüsse zur wei-
teren Beratung überwiesen wurde, heißt es: »Das Bezirksamt wird 
ersucht zu prüfen, welche zu bebauenden Flächen bzw. sich in Pla-
nung befindende Areale oder bereits bestehenden Gebäude als zu-
künftiger Standort der Bruno-Lösche-Bibliothek in Moabit geeignet 
sind. Es soll auch geprüft werden, ob bei bereits bestehenden bezirk-
lichen Bauvorhaben in der Nähe des derzeitigen Standortes eine Bi-
bliothek mitgedacht, bzw. ergänzt werden kann.« Konkret erwähnt 
werden die Standorte Bremer Straße 26, der Standort Birkenstraße 
35 (mit dem Schul-Umwelt-Zentrum), eine Nachverdichtung auf dem 
Grundstück Perleberger Straße 33 (die Fläche der jetzigen Biblio-
thek). Geprüft werden soll auch »die Möglichkeit einer langfristigen, 
ausreichend großen und finanziell angemessenen Unterbringung der 
Bruno-Lösche-Bibliothek im Schultheiss-Quartier«. 
Der Schulausschuss sowie der Ausschuss für Weiterbildung und Kul-
tur der BVV haben bereits im März einstimmig der BVV die Annahme 
des Antrags empfohlen. 

 
Kennen Sie dieses Tauchbecken? 

Es befindet sich hinter den Häusern Alt-Moabit Nr. 74 und 74a und 
ist auch von Wohnungen in der Jagowstraße einsehbar, wie Anwoh-
ner berichteten. Das Becken ist schon seit etlichen Jahren stillgelegt, 
wie der Zustand vermuten lässt. Eine Wiederinbetriebnahme ist eher 
unwahrscheinlich, denn die hygienischen und Sicherheitsanforde-
rungen an Schwimmbecken und auch Planschen sind hoch; eine Sa-
nierung, die heutigen Standards genügt, würde sehr teuer werden. 
Zudem müsste ein Bademeister das Geschehen überwachen, damit 
dort niemand in Gefahr gerät.
Doch wie kam das Becken überhaupt in diesen Blockinnenbereich, 
zu welcher Einrichtung gehörte es? Wer weiß etwas zur Geschichte 
des Beckens? Für Hinweise ist die Redaktion dankbar!
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Betr.: Brache Turm-/Stromstraße

Sehr geehrte Damen und Herren, 
vor zwei, drei Jahren hieß es, dass die Ecke Turm-/Stromstraße 
gegenüber vom Schultheiss-Quartier mit einer weiteren Mall 
bebaut werden soll. Als Anwohnerin interessiert mich, warum 
die Baustelle nun schon seit Monaten (Jahren?) ruht. Ich dach-
te, ich könnte vielleicht in Ihrem Heft einmal etwas darüber 
lesen. Vielleicht fragen sich das ja auch andere Leser_innen.
Dies als Anregung.
Mit besten Grüßen Birgit Fleischmann

Es ist in der Tat schon eine Weile her, dass ausführlich über 
die Planungen für die Grundstücke an der prominenten 
Ecke Turmstraße /Stromstraße berichtet wurde. Zur Erin-
nerung: Der Investor Digivest, ein Ingolstädter Familien-
unternehmen, will hier ein Wohn- und Geschäftshaus mit 
124 Mietwohnungen errichten. Davon sollen 37 mit öffent-
lichen Fördermitteln und Sozialbindung entstehen. Außer-
dem entstehen Büros und Flächen für den Einzelhandel im 
Erdgeschoss und dem ersten OG. In das Projekt wird das 
älteste und unter Denkmalschutz stehende Gebäude Moa-
bits integriert, das Haus Stromstraße 61. In einem Wettbe-
werb hatte sich der Entwurf des Architekturbüros Steimle 
durchgesetzt.
Der Planung ging ein städtebaulich-hochbauliches Work-
shopverfahren in Kooperation mit dem Bezirk Mitte voraus. 
Das Vorhaben ist auch deshalb zeitaufwändiger, weil hierfür 
ein vorhabenbezogener Bebauungsplan aufgestellt werden 
muss. Der Bebauungsplanentwurf war im Februar 2020 öf-
fentlich ausgelegt worden, um den Bürgerinnen und Bür-
gern Gelegenheit zu geben, sich den Planungen zu äußern.  
Seitdem war es still geworden um das Vorhaben. Wir haben 
im Bezirk mal nachgefragt, wie derzeit der Stand ist. 
Nach Auskunft des Stadtplanungsamts wird derzeit die im 
Rahmen des B-Planverfahrens die förmliche Behördenbe-
teiligung gem. § 4 Abs. 2 BauGB vorbereitet. »Mit einer 
Festsetzung des Bebauungsplanes kann nicht vor Anfang 
2026 gerechnet werden. Erst dann ist das Planungsrecht 
für die Bebauung geschaffen.« Der Bauzaun um das Areal 
wird uns also noch ein paar Jahre begleiten.� us

 
Woche der kulturellen Bildung 

Der Otto-Spielplatz präsentiert vom 17. bis 22. Juni 2024 
gemeinsam mit dem Naturwissenschaftlichen und Kultu-
rellen Bildungsverbund Moabit, der Akademie der Künste 
und zahlreichen Partnereinrichtungen und Kunstschaffen-
den die »3. Moabiter Woche der kulturellen Bildung«. 
Eine Woche lang wird für Kinder am Nachmittag sowie für 
Kitas und Schulen am Vormittag ein buntes Programm zum 
Ausprobieren und Mitmachen geboten. Im Mittelpunkt 
steht die Minibühne GIANT von Manos Tsangaris, die im 
vergangenen Jahr im Rahmen des Festivals »Time to Listen« 
von der Akademie der Künste auf dem Otto-Spielplatz 
installiert und bespielt wurde. Dort werden winzige Objek-
te agieren und flüchtige kurze Stücke für kleine und große 
Gäste präsentiert werden. Auf der Bühne findet über den 
Moabiter Filmkultur e.V. auch ein Kino-Mitmachangebot 
für Kinder statt. Lesungen, Musik- und Theateraufführun-
gen sowie die Präsentation von »Kompost-Skulpturen« in-
klusive eines Gesprächs zu Nachhaltigkeit und Kunst run-
den das Programm ab. 
Am Freitag, dem 21. Juni um 16 Uhr gibt es auf der Mini-
bühne GIANT ein Podiumsgespräch mit Manos Tsangaris 
und Bezirksbürgermeisterin Stefanie Remlinger. 
Eine Übersicht zum Programm und den Förderpartnern 
gibt es unter www.bildungsverbund-moabit.de /aktuell. 
Otto-Spielplatz, Alt-Moabit 34, 10555 Berlin. Das Gelände 
ist barrierefrei zugänglich. Gäste mit Kommunikations- 
bzw. Assistenzbedarf melden diesen bitte an unter Telefon 
39 83 57 30. 

 
Nächster BSR-Kieztag in Moabit

Die nächste Gelegenheit, bei einem BSR-Kieztag seinen 
Sperrmüll kostenfrei loszuwerden und noch gut Erhaltenes 
auf einem Tauschmarkt abzugeben oder auch zu finden, 
ergibt sich in Moabit erst wieder am 27. August – jedenfalls 
laut dem aktuellen Plan der BSR.
Der Kieztag findet dann zwischen 13 und 18 Uhr in der 
Havelberger Straße 30 statt. Entsorgen können Sie Sperr-
müll, Altholz, unbrauchbare Textilien, irreparable Elektro-
geräte und Matratzen, nicht angenommen werden Batteri-
en, Lacke und Farben, Bauschutt, kontaminiertes Holz, 
Medikamente oder Altreifen. Gut Erhaltenes können Sie 
den BSR-Mitarbeiterinnen und -mitarbeitern auf dem 
Tausch- und Verschenkemarkt geben, dort findet es viel-
leicht ein neues Zuhause. Und was am Ende des Tages 
nicht mitgenommen wird, kann wieder in den Re-Use 
Kreislauf geführt werden. Unter anderem in der NochMall, 
dem BSR-Gebrauchtwarenkaufhaus.
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Ein Wäldchen  
für Moabit
Im Sommer werden diverse 
öffentliche Workshops angeboten

Im Moabiter Stadtgarten an der Siemensstraße wächst 
künftig ein »Tiny Forest«, ein öffentlich zugänglicher 
Miniwald. Die vorbereitenden Bodenarbeiten wurden im 
Frühjahr abgeschlossen, am 20. April weihte Kiezwald e.V. 
das Areal ein: Auf 115 Quadratmetern wurden gemeinsam 
mit der Nachbarschaft Pflanzen zur Bodenverbesserung 
ausgesät.
Die Aussaat-Aktion lockte viele Menschen aus der Nach-
barschaft an: Gemeinsam wurde gesät, gepflanzt und sich 
ausgetauscht. Begleitet wurde Kiezwald e.V. durch den 
Künstler Martin Krafft mit seinem Projekt »Poetry for 
Strangers« (»Poesie für Fremde«). Inzwischen sprießt be-
reits das erste Grün auf der Fläche. Die jetzt wachsenden 
Pflanzen bereiten den Boden für das künftige Wäldchen 
vor, die eigentliche Pflanzung der Bäume wird dann im 
Herbst erfolgen.
Der Miniwald ist Teil des Klima-Parcours, den das ZK/U 
ausrichtet, um den Moabiter Stadtgarten klimaresilienter 
zu gestalten. Diverse Projekte entwickeln und testen dabei 
Lösungen und beziehen die Nachbarschaft und weitere In-
teressierte mit ein. Der Tiny Forest wird als Gemein-
schaftsprojekt von Kiezwald e.V. gemeinsam mit dem Zen-
trum für Kunst und Urbanistik und dem Straßen- und 
Grünflächenamt Mitte auf einer öffentlichen Fläche umge-
setzt. Finanziert wird das Projekt mit Fördermitteln aus 
dem Städtebauförderprogramm »Lebendige Zentren und 
Quartiere«. 
Tiny Forests können dazu beitragen, das städtische Klima 
zu verbessern. Sie bringen Natur in die Stadt, haben einen 
kühlenden Effekt, verbessern die Luftqualität und steigern 
die Biodiversität. Kiezwald e.V. verbindet mit dem Tiny 
Forest auch das Angebot einer Erholungsfläche. »Der Auf-
enthaltsort im Zentrum der Tiny Forest-Fläche lädt zum 
Verweilen ein«, sagt Simone Grünwald von Kiezwald e.V. 
Das Konzept der Tiny Forests, die gerade nicht nur in Moa-
bit, sondern seit Jahren auch in anderen Städten wachsen, 
gehen auf Forschungen des japanischen Ökologen Akira 
Miyawaki zurück, der sich bereits in den 1970er Jahren mit 
der Begrünung von Großstädten beschäftigte. Seine Ideen 
wurden vom indischen Öko-Unternehmer Shubhendu 
Sharma aufgegriffen, der verdichtete Stadtwäldchen auf 
degradierten Böden pflanzte. Charakteristisch für Tiny 
Forests ist ihre kleine Grundfläche und die zunächst dichte 
Bepflanzung: zwischen zwei und sieben Bäumen je Qua-
dratmeter. Durch die hohe Pflanzdichte steigt der Konkur-
renzdruck innerhalb des Ökosystems. Eine natürliche 
Waldgesellschaft soll dadurch statt in 200 Jahren bereits in 
25–30 Jahren erreicht werden. Aufgrund ihrer Kompakt-
heit sind Tiny Forest gerade in hochverdichteten Quartie-
ren eine gute Möglichkeit, grüne Inseln zur Erholung und 
Klimaverbesserung zu schaffen.

Kiezwald e.V. betont die Vielfältigkeit des Projekts: Stadt-
Natur soll hier erlebbar werden, gleichzeitig soll es ein Ort 
der Umwelt- und Klimabildung sein. Interessierte aus dem 
Umfeld und Bildungseinrichtungen können die Verände-
rungen des Wäldchens im Laufe der Jahre beobachten und 
dokumentieren. Nicht zuletzt geht es um das Erleben eines 
Gemeinschaftsprojekts: Vom Entwurf bis zur Pflanzung 
wird die Nachbarschaft in Workshop-Angeboten einbezo-
gen. Die Form und Platzierung des Tiny Forests im Moabi-
ter Stadtgarten wurde auf dieser Basis entwickelt. Und 
schließlich wird der Tiny Forest durch ein kleines Team 
des Vereins sowie Interessierte begleitet und gepflegt.

Die Workshop-Angebote

Ab Juni richtet Kiezwald e.V. regelmäßige Workshops vor 
Ort aus: Wie funktioniert ein Tiny Forest als Aufenthalts-, 
Lern- und Forschungsort? Wie unterstützt er das Klima 
und die Stadtnatur? Und wie kann ich mitgestalten, was 
kann ich dort machen? Diesen Fragen geht Kiezwald mit 
Interessierten von Juni bis Ende August 2024 auf den 
Grund. Jeder Workshop soll eine andere Eigenschaft des 
Tiny Forests und unterschiedliche Formen der Beteiligung 
bzw. Nutzung vorstellen: ob forschen, pflegen, gestalten 
oder einfach erholen.
Die Workshops finden jeweils dienstags von 18 Uhr bis 
19.30 Uhr im Moabiter Stadtgarten statt (Siemensstraße 2, 
10551 Berlin). Die Themen der ersten Workshops stehen 
bereits fest:

18. Juni: So bunt wie Berlin. Biodiversität im Moabiter 
Stadtgarten, Teil 1: Pflanzenkunde
mit Kristina und Christiane von Kiezwald e.V.
2. Juli: Lernen vom Tiny Forest. Biodiversität im Moabi-
ter Stadtgarten, Teil 2: Monitoring und Citizen Science: 
Was können wir alles über unsere Umgebung lernen? 
Welchen Effekt hat der Tiny Forest?
16. Juli: Stadtklima mitgestalten: Wie mit Kritik umge-
hen? – Im Thema Stadtnatur stecken viele politische 
Themen und auch Kritik. Wie geht Kiezwald damit um?

Rückfragen können direkt an Kiezwald e.V. gerichtet werden: 
per E-Mail: info@kiezwald.de, per Telefon: (0179) 73 18 47
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Last Call: Aufruf zum 
ORTSTERMIN 24 
Anmeldefrist endet am 15. Juni 

Seit mehr als 20 Jahren zieht das Moabiter Kunstfestival 
Ortstermin auch überregional viele Menschen an. Der 
Ortstermin 24 des Kunstvereins Tiergarten e. V. findet vom 
20. bis 22. September 2024 in Moabit und im Hansaviertel 
statt. Moabiter Kunst- und Kulturschaffende aller Sparten 
sind dazu eingeladen, das Kunstfestival zum diesjährigen 
Thema »Fleisch« mit ihren Beiträgen mitzugestalten! 
So lässt sich entlang des Fleisches auch die Entwicklung 
der Stadt nachvollziehen. Auch in Moabit und dem Han-
saviertel war Fleisch und sein Verkauf historisch ein zen-
trales Thema: Als Ende des 19. Jahrhunderts die Metropole 
im Zuge der Industrialisierung wuchs, musste die wach-
sende Zahl der Einwohner auch versorgt werden. Die 
Schlachthöfe außerhalb der Stadt wurden über Eisenbahn-
schienen mit neu errichteten Markthallen wie der Armini-
usmarkthalle verbunden. Bis heute ist die Markthalle ein 
lebendiger Dreh- und Angelpunkt des Stadtteils. Und 1910 
beteiligten sich 30.000 Menschen an den Moabiter Unru-
hen, als streikende Arbeiter, aufgebracht unter anderem 
durch steigende Fleisch- und Fettpreise, mit Polizisten und 
Streikbrechern gewaltsam aufeinander trafen.
Fleisch ist aber nicht nur ein Nahrungsmittel, sondern 
auch gesellschaftliche Projektionsfläche. Hinter dem ein-
stigen Luxusgut wird das Tier immer unsichtbarer, seine 
Wirtschaftlichkeit ist streng kalkuliert. Der Status tieri-
scher Lebensmittel ist in ein kulturelles System von Wer-
ten, Traditionen und Symbolen eingebettet. Der Umgang 
mit Fleisch ist in verschiedenen Religionen und Kulturen 
unterschiedlich und mit spezifischen Regeln, Bräuchen, 
Tabus oder Reinheitsvorstellungen verbunden. Doch auch 
in zwischenmenschlichen Beziehungen spielt Fleisch eine 
Rolle: Die Familie wird als »eigenes Fleisch und Blut« be-
zeichnet oder man hat jemanden »zum Fressen gern«. 
Auch der menschliche Körper ist ein fleischlicher, was uns 
zum Beispiel immer dann bewusst wird, wenn der »Geist 
willig«, aber »das Fleisch schwach« ist. Fleisch kann aber 
auch für ein patriarchales und ausbeuterisches Weltbild ste-
hen.
Der ORTSTERMIN lädt Moabiter Künstlerinnen und 
Künstler dazu ein, sich mit sämtlichen Bedeutungsebenen 
rund um das Fleisch zu beschäftigen und neue Perspekti-
ven zu erforschen. Werdet mit eurem Atelier, eurer Gale-
rie, eurer Sammlung oder eurem Projekt(raum) Teil des 
Kunstfestivals! Ihr habt freie Räumlichkeiten, ein Lokal 
oder ein Schaufenster und wollt dabei sein? Meldet euch!
Die Anmeldefrist läuft bis 15. Juni 2024.
Informationen und Anmeldung unter ortstermin.kunstver-
ein-tiergarten.de/anmeldung2024. Bei Fragen senden Sie 
eine E-Mail an ortstermin@kunstverein-tiergarten.de

Kino für Moabit
Am Freitag, dem 14. Juni, zeigt KINO für MOABIT im Zir-
kuszelt auf dem OTTO-Spielplatz (Kulturmanege) den Film 
»C.I.R.K.U.S.F.I.L.M.« (D 1988, 42 min, Regie, Kamera, Ton, 
Schnitt: Anna Pein, Claudia Reiche), mit: Circus Royal 
(Direktor: Ewald Sperlich), Verwandten, Gästen, Mitrei-
senden.
In den 1980er Jahren begleiteten die Dokumentarfilmstu-
dentinnen Anna Pein und Claudia Reiche filmisch einen 
kleinen Familienzirkus über mehrere Saisons und im Win-
terlager. Der erhaltene Videoschnitt von 1988 vermittelt 
die Begegnung mit einer Kultur der Fahrenden. Mit Men-
schen, die sich in ihren Zirkusvorstellungen stolz als Spie-
gel der Wünsche ihres Publikums anbieten. Herausgekom-
men ist ein Film über harte Lebensbedingungen, feste Tra-
ditionen und verschlossene Bedeutungen, Zusammenhalt 
und Freundschaft, kurz: ein staunender, offener Blick auf 
das Unbekannte hinter der Show eines Zirkus, der zum 
Blick in das eigene werden kann. 
Mit Vorfilm (»C.I.R.C.U.S.P.H.O.T.O.S.«, D 2024, 6 min) 
und Gespräch, die Filmemacherinnen sind anwesend.
14. Juni, 19.30 Uhr, im Zirkuszelt, OTTO-Spielplatz, Alt-
Moabit 34. Der Eintritt ist frei! Getränke gegen Spende.
Am Samstag, dem 13. Juli laden KINO für MOABIT und die 
SRH University of Applied Sciences, Studiengang Film und 
Fernsehen, zur 12. Moabinale ein. Ein Abend mit Kurz
filmen unter freiem Himmel. Genaueres wird rechtzeitig 
u.a. über die Website moabiter-filmkultur.de sowie über 
Plakate und Flyer bekanntgegeben.

 
Emdener Straße für PKW-Verkehr gesperrt

Der südliche Teil der Emdener Straße ist seit April kom-
plett gesperrt. Grund sind Arbeiten an den Fernwärme
leitungen. Die Sperrung soll einige Monate andauern. Das 
teilte der Moabiter Abgeordnete Taylan Kurt auf X mit. Un-
klar ist bislang, welche Auswirkungen der Wechsel des 
Fernwärmenetzes von Vattenfall an die landeseigene Ge-
sellschaft Berlin Energie auf die laufenden Baustellen hat. 
Die Übergabe der Fernwärmegeschäfte war Anfang Mai 
erfolgt.
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»Unbefugter 
Gebrauch eines 
Kraftfahrzeugs«
Wenn Minderjährige auf Leih- 
E-Scootern unterwegs sind, 
machen sie sich oft strafbar

Elektrische Roller, sogenannte »E-Scooter«, sind vielen ein 
Ärgernis. Denn oft sind sie so abgestellt, dass sie einem den 
Weg versperren. Und manchmal erschrecken Fußgänger, 
weil von hinten so ein Ding lautlos angerollt kommt und 
einen umkurvt. Häufig lenken Jugendliche die E-Scooter. 
Und sehr viel häufiger, als man vermutet, machen sie sich 
dabei strafbar.

Darauf machte Mitte Mai der Polizeiabschnitt 17 mit einer 
Aktion auf dem namenlosen Platz neben dem Rathaus 
Wedding aufmerksam. Mit Infomobil und E-Scooter-Par-
cours positionierte sie sich vor dem Jobcenter, zudem kon-
trollierten Beamte am Radstreifen entlang der Müllerstra-
ße die vorbeifahrenden Scooter.
Zuvor hatten mehrere Schulleiter von Oberschulen dem 
Abschnitt berichtet, dass zunehmend Schülerinnen und 
Schüler per E-Scooter zur Schule kommen – wobei sie über 
die Regeln, an die sie sich halten müssen, nur unzurei-
chend Bescheid wissen. Allgemein bekannt ist meist nur, 
dass man mit dem E-Scooter dieselben Wege benutzen 
muss wie Radfahrer, also – falls vorhanden – Radwege und 
Radstreifen und ansonsten die Fahrbahn. Bürgersteige sind 
grundsätzlich tabu, selbst wenn die Fahrbahn mit Kopfstei-
nen gepflastert ist und das Befahren mit dem Scooter recht 
ungemütlich ist.

Aber deshalb sind E-Scooter nicht generell Fahrrädern 
gleichgestellt, im Gegenteil: Offiziell gelten sie als Kraft-
fahrzeug, weshalb sie rechtlich in eine andere Kategorie 
gehören – vor allem strafrechtlich. Den meisten ist auch 
überhaupt nicht klar, dass sich Minderjährige strafbar ma-
chen, wenn sie mit einem Miet-E-Roller unterwegs sind. 
Zwar erlaubt die »Elektro-Kleinstfahrzeuge-Verordnung 
(eKFV)« bereits 15-Jährigen, das öffentliche Straßenland 
ohne Führerschein mit so einem Gerät zu befahren. Aber 
in den Geschäftsbedingungen der Verleihfirmen von E-
Scootern findet sich faktisch immer ein Passus, der bei ih-
rer Benutzung ein Mindestalter von 18 Jahren vorschreibt. 
Wer sich also beispielsweise mit der App eines Elternteils 
einen Leihroller freischaltet und damit herumfährt, ob-
wohl er oder sie unter 18 Jahre alt ist, macht sich des »un-
befugten Gebrauch eines Kraftfahrzeugs« schuldig (§ 248b 
StGB). Es droht eine Geldstrafe oder sogar eine Gefängnis-
strafe von bis zu drei Jahren sowie Ungemach, wenn man 
sich später für den Führerschein anmelden will. Und auch 

diejenigen, die den Minderjährigen ihre App zur Verfü-
gung gestellt haben, kriegen Ärger mit der Justiz.

Oft sind Jugendliche zudem auf geknackten Miet-E-Scoo-
tern unterwegs. Dann kommt auch noch Diebstahl hinzu. 
Wenn der sich nicht persönlich nachweisen lässt, weil das 
Gerät angeblich irgendwo am Straßenrand bereits ge-
knackt aufgefunden worden war, gilt dennoch der »unbe-
fugte Gebrauch«. Der ist zwar (ähnlich wie Hausfriedens-
bruch oder Körperverletzung) ein Antragsdelikt und wird 
von der Justiz nur verfolgt, wenn der Geschädigte das bean-
tragt. Aber die Verleihfirmen tun das in der Regel. Bei ge-
knackten E-Scootern liegt ihr Interesse auf der Hand. Doch 
auch wenn Erwachsene den Gebrauch des Rollers bezahlen 
und ihn den Jugendlichen vertragswidrig überlassen, kön-
nen die Firmen bei Unfällen in Schwierigkeiten kommen, 
wenn sie den Missbrauch zulassen.
Auch Alkohol- und Drogenkonsum wirken sich am Lenker 
eines E-Scooters schwerer aus als beim Fahrradfahren. Für 
E-Scooter gelten dieselben Regeln wie beim Führen eines 
Autos: Ab 0,5 Promille (unter Umständen sogar schon ab 
0,3%) droht ein einmonatiges Fahrverbot, ab 1,1 Promille 
ein Strafverfahren. Über die Grenzwerte bei Cannabis-
Konsum wird demnächst der Bundestag entscheiden. Aber 
auch hier werden für E-Scooter dieselben Werte gelten wie 
beim Führen anderer Kraftfahrzeuge und nicht die deut-
lich höheren Toleranzbereiche für Radfahrende.

Die Polizei will jetzt häufiger spezielle Verkehrskontrollen 
für E-Scooter durchführen. Und sie richtet auch die Prä-
ventionsarbeit an den Schulen entsprechend aus. Im Poli-
zeiabschnitt 17 steht eine Schulstunde »Elektro-Scooter« 
bereits auf dem Lehrplan des Präventionsunterrichts für 
die sechsten Klassen. Andere Abschnitte wollen dem Bei-
spiel jetzt folgen.� cs
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Christopher Schriner ist der neue Bezirksstadtrat für Ord-
nung, Umwelt, Natur, Straßen und Grünflächen im Bezirk-
samt Mitte und trat damit im April die Nachfolge von Dr. 
Almut Neumann an. 
Der gebürtige Bonner (Jg. 1980) absolvierte ein Architektur-
studium an der FH Köln. Seit 2013 lebt er in Berlin und war 
als Architekt, später auch als Gesellschafter in einem Büro 
für Wettbewerbswesen, Stadtentwicklung und Projektent-
wicklung tätig. Mit seiner Ernennung zum Stadtrat legte er 
diese Tätigkeit nieder. Christopher Schriner lebt seit 2017 
mit seiner Familie in Moabit. 

Herr Schriner, bevor Sie Stadtrat wurden, waren Sie für das 
Büro C4C tätig, das auch in Berlin viele wichtige Projektent-
wicklungen und Beteiligungsverfahren begleitete, u.a. bei 
den Karstadt-Warenhäusern am Leopoldplatz und am Her-
mannplatz, beim geplanten »Central Tower« an der Janno-
witzbrücke oder auch dem ULAP-Areal am Hauptbahnhof. Was 
ist der Brückenschlag zu Ihrer jetzigen Tätigkeit als Stadtrat 
»für den öffentlichen Raum«, wie Ihre Vorgängerin das Res-
sort gern nannte? Immerhin haben Sie auch einen Seiten-
wechsel vollzogen: von einem freien Büro hin zu Politik und 
Verwaltung …

Raumgestaltung und Raumentwicklung waren schon mei-
ne Themen, als ich an der Universität Aachen tätig war. 
Das Spannendste ist für mich der öffentliche Raum. Wir 
sind in Berlin allerdings in der Realität noch längst nicht so 
weit, wie wir es gedanklich oft sind. Das Wissen ist da, die 
praktische Umsetzung dauert dagegen sehr lange. 
Ein schönes Beispiel ist das Masterplanverfahren für die 
Berliner Mitte rund um die Friedrichstraße: In den neuen 
Gestaltungsrichtlinien wird nun die Klimaanpassung stär-
ker in den Blick genommen. Es gibt einen Wandel im Ver-

waltungsdenken – aber vieles geht in der Praxis natürlich 
langsamer, als man sich das oft wünschen würde.  

Den Wandel spürt man auch in Mitte beispielsweise beim 
Straßen- und Grünflächenamt, das jetzt viel offener ist für 
Bürgeraktivitäten wie die Bepflanzung von Baumscheiben. Es 
zeigt sich auch in der Priorisierung von Maßnahmen durch 
Ihre Vorgängerin, die relativ zügig, einfach und mit wenig 
Kostenaufwand umsetzbar waren – etwa Fahrradständer an 
Kreuzungsbereichen, statt diese aufwändig baulich umzuge-
stalten.

Dieser Strategiewechsel war sehr klug. Wichtig ist, bei sol-
chen Prozessen Bürgerinitiativen als Partner zu begreifen, 
nicht als Gegner. Das sieht man auch bei den Kiezblocks, 
die ja eigentlich immer durch Bürgerinitiativen vor Ort an-
geregt werden – und im Regelfall nicht durch die Verwal-
tung. Den nächsten Schritt gehen wir, indem wir uns zum 
Beispiel in den Kiezblocks mit der Gestaltung der Räume 
beschäftigen. Durch das Heraushalten des Durchgangsver-
kehrs laden die ja teils sehr großen Straßenräume plötzlich 
wieder zu anderen Nutzungen ein, beispielsweise in der 
Bellermannstraße. 
Wie gestalten wir diese Räume? Wie verleihen wir ihnen 
eine neue Qualität, damit auch für Kritiker der Kiezblocks 
und der Verkehrsberuhigung der Mehrwert erkennbar und 
spürbar wird? Wir müssen uns klarmachen: In den letzten 
20 Jahren sind ca. 80.000 Menschen in den Bezirk Mitte 
gezogen, die Bevölkerung ist um ca. 20% gewachsen. 
Gleichzeitig schwindet durch die Bautätigkeit der öffentli-
che Raum immer mehr und Nutzungskonflikte nehmen zu. 

Viele Vorhaben scheiterten in der Vergangenheit auch an den 
mangelnden Planungs- und Umsetzungskapazitäten der Ver-
waltung …

Zum Strategiewechsel gehört auch eine andere Weise des 
Herangehens: Statt erstmal lange einen möglichst perfek-
ten Plan auszutüfteln, um ihn dann irgendwann vielleicht 
umsetzen zu können, geht es jetzt viel stärker darum, das 
Machbare zu beginnen und die eventuell auftauchenden 
Probleme im Prozess zu lösen.

Problematisch wird es in Verkehrsfragen, sobald die zweistu-
fige Verwaltung ins Spiel kommt: So ist der Senat für Haupt-
straßen zuständig, und der vollzieht in Sachen Verkehrsberu-
higung oder Fahrradwege ja momentan eher eine Rückwärts-
rolle.

Es gibt einen vom Senat beschlossenen Radverkehrsplan 
für Berlin, der die Basis für unsere Planungen darstellt. Mit 
der Senatsverkehrsverwaltung gibt es derzeit eine Diskus-
sion über einiges, was im vorhin erwähnten Masterplange-
biet Berliner Mitte liegt. Das betrifft vor allem auch das 
dort vom Bezirk geplante Fahrradstraßennetz, etwa die 
Charlottenstraße. Verkehrsfragen sind natürlich in einer 
Großstadt in Berlin immer hochkomplex. Man muss sie 
auch gesamtstädtisch betrachten: In Berlin-Mitte gibt es 
schon durch die zentrale Lage des Bezirks einen viel stärke-
ren Durchgangsverkehr als in den Randbezirken. 
Wenn es aber Möglichkeiten gibt, mit dem Fahrrad von 
Spandau aus sicher nach Mitte zu kommen, dann könnte 
das unter Umständen ja auch die ewig verstopfte Heerstra-
ße in Spandau etwas entlasten … Zudem gelten auf EU-

Ebene auch weiterhin Sektorenziele bei der Verringerung 
des CO2-Ausstoßes, auch wenn diese jetzt auf Bundesebe-
ne gelockert wurden. Halten wir uns nicht daran, könnte 
das auch Strafzahlungen nach sich ziehen. 

Der Bezirk richtet derzeit sehr viele Fahrradstraßen im Neben-
straßenbereich ein, was bei vielen gut ankommt. Aber viele 
einzelne Straßen ergeben ja noch kein Netz: Oft bleiben Lö-
cher, wo es gefährlich wird und wo man seine Kinder mit dem 
Rad nicht fahren lassen möchte.

Es gibt da immer wieder schwierige Punkte. Ein Beispiel ist 
die Einmündung der Oranienburger Straße in die Fried-
richstraße, dort, wo der Prototyp der Fahrradstraßen von 
Mitte, die Linienstraße, endet. Hier wird es plötzlich sehr 
eng: zwei Hauptstraßen, die Straßenbahn, ein U-Bahnhof 
und überall Touristen. Um solche Stellen zu sichern, 
braucht man ein völlig neues Denken in der Verkehrspoli-
tik.

Es gibt auch andere konkrete Konfliktstellen. So fehlt in der 
Nördlichen Luisenstadt an der Kreuzung Köpenicker und 
Adalbertstraße eine Ampel: Für die wäre die Senatsverwal-
tung zuständig, denn die Köpenicker ist ja eine Hauptstraße. 
In der Adalbertstraße wird im August aber eine neue Grund-
schule eröffnet. Dann geht es auch um die Sicherheit von 
Schulkindern …

Ich bin sehr froh darüber, dass wir auf Bezirksebene die AG 
Schulwegsicherheit wieder gestartet haben, die sich mit 
konkreten Lösungsmöglichkeiten beschäftigt und für die 
sich auch mein für Schule und Sport zuständiger Kollege, 
Bezirksstadtrat Benjamin Fritz, sehr engagiert. Daran sind 
nicht nur die Verwaltungen beteiligt, sondern auch die 
Schulen, Elternvertretungen und Initiativen. Dabei wer-
den wir auch mit dem Thema der sogenannten „Eltern-
taxis“ umgehen müssen, denn in der Realität ist es nun 
einmal so, dass Eltern schon aus praktischen Erwägungen 
auf dem Weg zur Arbeit und vielleicht auch zur Kita des 
Geschwisterkindes das Schulkind eben im Auto zur Schule 
bringen. 

Kommt Ihnen Ihre frühere Tätigkeit bei C4C bei Ihrer jetzigen 
Aufgabe zugute?

Ich könnte diese Arbeit gar nicht machen ohne die zehn 
Jahre bei C4C zuvor. Dort habe ich viel über Grundlagen 
des planerischen und Verwaltungshandelns erfahren, etwa 
über Bebauungspläne und ähnliches. Zugleich habe ich 
dort gelernt, wie man Bedarfe ermittelt, Verfahren – z.B. 
Wettbewerbsverfahren – betreut und Prozesse strukturiert, 
in denen Menschen zusammen diskutieren, um zu gemein-
samen Zielvorstellungen und Ergebnissen zu kommen. 
Beim Dialogverfahren zum Stadteingang West (Ersatzneu-
bau Autobahndreieck Funkturm) etwa waren am Ende 
über 70 Beteiligte zu integrieren, die alle etwas beizusteu-
ern hatten. 

In der Vergangenheit gab es bei manchen Maßnahmen auch 
Unmut bei Anwohnern oder Gewerbetreibenden, die beklag-
ten, dass sie zuvor nicht oder nicht ausreichend über das Ge-
plante informiert worden waren. Wie wollen Sie es künftig mit 
der Beteiligung halten? 

Öffentlichkeitsarbeit ist sehr wichtig, um Maßnahmen vor-
zubereiten und zu begleiten. Aber es gibt keine pauschalen 
Regeln dafür, wie sie aussehen und ablaufen sollte. Die Be-
teiligung kann sich von Fall zu Fall anders gestalten, je 
nachdem, worum es konkret geht und wer davon betroffen 
ist. Es gibt überall Veränderungen, und jede Maßnahme 
muss anders begleitet werden. 
Wir spüren alle, dass wir in schwierigen Zeiten leben und 
eine problematische Grundspannung wächst: Viele klagen, 
dass Aggressionen zunehmen, auch im Verkehr. Wir müs-
sen aber auch klarmachen, dass nicht alles sofort geht und 
dass es nicht die eine, große Lösung für alles gibt. Aber 
muss man sich auch vor Augen halten: Es geht um den öf-
fentlichen Raum, der uns alle betrifft und der uns einen 
Ort gibt, in dem Gemeinschaft unterschiedlicher Men-
schen in der Gesellschaft jeden Tag gelebt wird. 

Interview: Christof Schaffelder, Ulrike Steglich

 
Neue Vorhabenliste des Bezirks

Auf der Beteiligungsplattform des Landes Berlin »mein.
Berlin.de« finden sich auch Steckbriefe mit Vorhaben des 
Bezirks Mitte, die kontinuierlich aktualisiert werden. Sie 
sind auf einer Karte angeordnet und bieten einen gewissen 
Überblick über das Geschehen im lokalen Umfeld. Einmal 
jährlich erscheint die Vorhabenliste des Bezirks auch als 
pdf-Dokument und kann auf der Website des Büros für 
Bürgerbeteiligung »mittemachen-berlin.de« heruntergela-
den werden. Hier findet man auf 170 Seiten grundlegende 
Informationen über die aktuellen Planungen und Projekte 
der Bezirksverwaltung, zum Beispiel über öffentliche Bau-
vorhaben, verkehrliche Planungen oder Vorhaben mit ge-
setzlich vorgeschriebener Bürgerbeteiligung mit Stand vom 
Mai. Leider sind einige besonders interessante Projekte im 
öffentlichen Raum wie Fahrradstraßen und Kiezblocks 
nicht unter den Bezirksregionen aufgelistet und werden 
nur pauschal ohne lokale Spezifizierung als »bezirksre-
gionübergreifende Vorhaben« angekündigt. Auch auf 
»mein.berlin.de« sind sie nicht in der Karte eingetragen. cs
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»Wie geben wir dem öffentlichen 
Raum eine neue Qualität?«
Ein Gespräch mit dem neuen Bezirksstadtrat 
Christopher Schriner 



Sanierungsgebiet Turmstraße
Lebendiges Zentrum Turmstraße
Nahraum Bremer Straße

U
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Bezirksstadtrat für Stadtentwicklung 
und Facility Management: Ephraim Gothe

Müllerstraße 146/147, 13353 Berlin
(030) 9018-446 00
ephraim.gothe@ba-mitte.berlin.de 

Stadtentwicklungsamt, 
Fachbereich Stadtplanung

Müllerstraße 146, 13353 Berlin 
Fachbereichsleiter (komm.): Herr Giebel,  
Zimmer 106, (030) 90 18-458 46
stadtplanung@ba-mitte.berlin.de

Vorbereitende Bauleitplanung,
Städtebauförderung

Müllerstraße 146, 13353 Berlin
Sprechzeiten: Di und Do 9–12 Uhr,  
stadtplanung@ba-mitte.berlin.de
Gruppenleiterin: Mandy Adam
(030) 90 18-457 27

Lebendiges Zentrum und  
SanierungsgebietTurmstraße 

Zimmer 180/181
Annett Postler (030) 9018-454 36
annett.postler@ba-mitte.berlin.de
Dirk Kaden (030) 9018-458 22
dirk.kaden@ba-mitte.berlin.de

Prozesssteuerung

Koordinationsbüro für Stadtentwicklung 
und Projektmanagement – KoSP GmbH
Franziska Kind (030) 33 00 28 48 
turmstrasse@kosp-berlin.de
Sprechstunden: Do 15.30–18 Uhr  
im Stadtteilladen, Krefelder Straße 1a, 
(030) 23 94 53 39
www.kosp-berlin.de
www.turmstrasse.de 

Geschäftsstraßenmanagement Turmstraße 

die raumplaner
Di 15–18 Uhr, Do 9–11 Uhr im Stadtteil
laden, Krefelder Straße 1a, (030) 23 93 85 08
gsm@turmstrasse.de
www.turmstrasse.de 

Quartiersmanagement Beusselstraße 

Rostocker Straße 35, 10553 Berlin  
(030) 39 90 71 95 
qm-moabit@stern-berlin.de 
www.moabitwest.de 

Quartiersmanagement Moabit-Ost 

Wilsnacker Straße 34, 10559 Berlin 
(030) 93 49 22 25 
team@moabit-ost.de
www.moabit-ost.de 

Mieterberatung  

für die Bewohner der Milieuschutzgebiete 
Waldstraße und Birkenstraße
sowie des Sanierungsgebiets Turmstraße 
Sprechzeiten: Mo 16–18 Uhr im Stadtteil
laden, Krefelder Straße 1a, 
Telefonische Beratung Do 10–13 Uhr
(030) 44 33 8123
www.mieterberatungpb.de
team-moabit@mieterberatungpb.de

Adressen
Aktuelle Informationen zum Gebiet finden Sie auch auf www.turmstrasse.de

und zur Entwicklung von Moabit auf www.moabitonline.de
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Im Bezirk Mitte werden insgesamt 300 zusätzliche Sitz-
bänke auf öffentlichem Straßenland aufgestellt. Finanziert 
wird dies mit 300.000 Euro aus Mitteln der Senatsverwal-
tung für Mobilität, Verkehr, Klimaschutz und Umwelt aus 
dem Haushaltstitel »Maßnahmen für die Stadtverschöne-
rung« des Doppelhaushalts 2023/2024. Doch im aktuellen 
Haushalt wird dieser Titel leider nicht fortgesetzt.

Auf einer Karte auf der Website des Straßen- und Grünflä-
chenamtes (SGA) sind die bereits 2023 realisierten 100 
Standorte aufgeführt, dabei fällt auf, dass sie nicht gleich-
mäßig über den Bezirk verteilt sind, sondern geballt in 
Schwerpunktbereichen. Sie stehen etwa im Brunnenvier-
tel, in Moabit, in Tiergarten-Süd sowie in der Spandauer 
und Rosenthaler Vorstadt. Im Ortsteil Wedding dagegen 
oder in der Nördlichen Luisenstadt sind noch fast keine der 
neuen Straßenbänke verzeichnet.

Zur Standortauswahl wurde laut SGA eine Datenanalyse 
des öffentlichen Straßenlandes vorgenommen, die Berei-
che mit zu wenigen oder gar ohne Sitzmöglichkeiten iden-
tifizierte. Zudem mussten bei der Realisierung der Vor-
schläge auch noch die Gegebenheiten und Zwänge vor Ort 
berücksichtigt werden, etwa hinsichtlich der Barrierefrei-
heit, von frei zu haltenden Leitungszugängen, Wurzelbe-
reichen, empfindlichen Oberflächenmaterialien etc. 
Wichtig waren aber auch die Standortvorschläge der Stadt-
teilkoordinationen und des Mobilitätsrates von Mitte. Das 
ist ein Gremium, das sich zweimonatlich öffentlich trifft 
und an dem nicht nur Fahrrad- und Fußgängerverbände 
teilnehmen, sondern zum Beispiel auch die Seniorenver-
tretung, die Fraktionen der BVV oder Kiezinitiativen. Im 
Internet kann man sich recht ausführlich über den Mobili-
tätsrat informieren und erhält dabei einen guten Überblick 

über die aktuellen Projekte des Straßen- und Grünflächen-
amtes (siehe unten). Der Mobilitätsrat hatte im April 2023 
einen Workshop zu den Straßenbänken durchgeführt, bei 
dem die Vor- und Nachteile verschiedener Standorte und 
Blickrichtungen vor Ort ausführlich diskutiert wurden.

Ob in Zukunft noch weitere Bänke aufgestellt werden kön-
nen und dabei auch andere Regionen des Bezirks stärker 
einbezogen werden, ist ungewiss. Der Haushaltstitel 52131, 
aus dem die Aktion finanziert wurden, hat nämlich die Be-
ratungen zum neuen Berliner Doppelhaushalt nicht über-
standen. Hier heißt es jetzt nur noch: »Der Titel fällt weg«. 
Zwar werden in Mitte manchmal auch anderswo Bänke 
frei, zuletzt etwa Unter den Linden, wo 100 alte Bänke ab-
montiert und ersetzt wurden. Sie werden jetzt repariert 
und später anderswo aufgestellt. Ob aber ein ähnliches 
Programm wie die »Maßnahmen zur Stadtverschönerung« 
künftig noch einmal aufgelegt wird, ist ungewiss. Das 
hängt vermutlich auch davon ab, welche Resonanz die Po-
litik erreicht. Möglicherweise spricht sich ja herum, dass 
hier mit relativ geringen Mitteln ein ziemlich positiver Ef-
fekt in den Kiezen erzielt werden konnte …� cs

Karte der bereits realisierten Bänke: www.berlin.de / ba-mitte/
politik-und-verwaltung /aemter/strassen-und-gruenflaechen-
amt /planung-entwurf-neubau /artikel.1403386.php

Mobilitätsrat Mitte: www.berlin.de/ba-mitte/politik-und-
verwaltung /aemter/strassen-und-gruenflaechenamt /pla-
nung-entwurf-neubau /mobilitaetsrat-1065342.php

 
Internationaler Bezirk Mitte

Im vergangenen Jahr wuchs die Bevölkerungszahl des Be-
zirks Mitte um etwa 1500 Personen. Dabei sank die Zahl 
der deutschen Staatsbürger um etwa 2000, die der Auslän-
der stieg um etwa 3500. Inzwischen hat mehr als die Hälfte 
der Einwohner des Bezirks Mitte einen Migrationshinter-
grund bzw. ist aus dem Ausland zugezogen. Das geht aus der 
Einwohnerregister-Statistik des Statistischen Landesamtes 
Berlin-Brandenburg hervor, die jetzt auch für den Stichtag 
31. 12. 2023 vorliegt. Von den knapp 400.000 im Bezirk Ge-
meldeten haben etwa 230.000 (57,5 %) mindestens einen 
Elternteil, der nicht in Deutschland geboren wurde. Von 
ihnen besitzt etwa ein Drittel die deutsche Staatsbürger-
schaft.
Etwa 60.000 Bewohnerinnen und Bewohner unseres Be-
zirks stammen aus anderen EU-Ländern, unter ihnen ver-
fügt knapp ein Viertel über die deutsche Staatsbürger-
schaft. Aus islamischen Ländern stammen mit 80.000 etwa 
ein Fünftel der Gesamtbevölkerung. Von ihnen sind etwa 
40% deutsche Staatsbürger. Viele der neuen Mitte-Bewoh-
ner aus dem Ausland haben gutbezahlte Jobs in den Büros 
der Innenstadt. Dort wird weithin auch Englisch gespro-
chen. � cs
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300 Bänke für die Kieze
»Maßnahmen für die Stadtverschönerung« 
werden leider eingestellt
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———————————————————————————————— � E C K E N S T E H E R

Über den Tellerrand

Vor einigen Jahren, als Verwandte aus Süddeutschland mit ihren Kin-
dern auf Berlinbesuch waren, saßen wir noch ein wenig länger zu-
sammen. Dem etwa 14-jährigen Sohn wurde das alles zu lang, er woll-
te zurück ins Familienquartier. Kein Problem sagte ich, die U-Bahn 
ist hier gleich um die Ecke, und er musste nur zwei Stationen fahren. 
Er druckste ein wenig herum und blieb dann doch lieber, bis seine 
Eltern mit ihm aufbrachen. Später erfuhr ich, warum: Die U-Bahn-
Eingänge hatten ihm einfach Angst gemacht. Am nächsten Tag sah 
ich mir meine nächstgelegene Station, den Rosenthaler Platz 
aufmerksamer an: Schmierereien, Dreck, Scherben und Partyhinter-
lassenschaften Besoffener. Nicht gerade einladend.

Ich bin in dieser Stadt geboren, ich liebe Berlin, und manchmal wird 
man dann ein wenig betriebsblind. Jeder braucht ab und an ein ehr
liches Feedback. Deshalb lese ich auch gern die Reflexionen auslän-
discher Berlin-Korrespondenten, wenn sie versuchen, ihren Lands-
leuten diese seltsame Stadt zu erklären.
Aus einem ähnlichen Grund muss ich von Zeit zu Zeit ganz dringend 
aus Berlin verschwinden und irgendwo eintauchen, wo nicht auf 
Deutsch herumgemault wird. Ein Blick über den Tellerrand hilft 
manchmal ungemein, um zu sehen, wie andernorts städtische Pro-
bleme gelöst werden – und auch, wie der Umgang miteinander so 
funktioniert.
Auf diese Weise habe ich in Helsinki, Tallinn oder Kopenhagen ge-
lernt, dass der Neubau einer modernen Zentralbibliothek im Herzen 
der Stadt, eine grundlegende Digitalisierung der Verwaltung oder die 

rechtzeitige Anbindung von neuen (übrigens nahezu autofreien) 
Stadtquartieren an den ÖPNV weder Hexenwerk noch Utopien sind, 
sondern eher eine Frage der politischen und gesellschaftlichen Prio-
ritäten. 

Vielleicht würde es auch der Politik helfen, öfter mal den Blick über 
den Tellerrand zu wagen. Man fragt sich sowieso, wie der Bundes
finanzminister damit klarkommt, dass internationale Ökonomen fast 
einhellig seine Liebe zur Schuldenbremse, nun ja, etwas skurril fin-
den, um nicht zu sagen, komplett gaga. Der Berliner Verkehrspolitik 
wiederum möchte man sehr dringend einen Artikel ans Herz legen, 
der neulich in der ZEIT erschien. Geschrieben hat ihn ein Däne: Ma-
thias Irminger Sonne arbeitete von 2009 bis 2023 als Korrespondent 
einer dänischen Tageszeitung in Deutschland und ist jetzt Kultur- 
und Kommunikationschef der dänischen Botschaft in Berlin. Über-
schrift: »Ich konnte das Chaos kaum fassen«. Ein Auszug: »Fehlende 
Radwege. Zerlöcherte Radwege. Radwege, die plötzlich enden oder 
vor Bäumen abrupt abknicken. Unmögliche Kreuzungen ohne ge-
trennte Ampeln für Fahrräder. Und auch damals schon: Aggressio-
nen zwischen Auto- und Fahrradfahrern. Verwundert musste ich 
feststellen, dass Fahrräder in Berlin als Problem und nicht als Lösung 
gesehen werden.« Vor allem irritiert ihn, dass der Radverkehr in Ber-
lin eher ideologisch denn rational gesehen wird, und zitiert den Chef 
des dänischen Fahrradverbands: »Eigentlich sind (in Kopenhagen, d. 
Red.) alle Parteien fürs Fahrradfahren, auch wenn vielleicht in unter-
schiedlichem Ausmaß. Radfahren löst so viele Probleme, vor denen 
die Politik steht – vom Klima über Stadtplanung bis zur Verkehrs-
dichte, gesund ist es auch. Da kann man sich eigentlich keine partei-
politischen Grabenkämpfe leisten. Niemand glaubt daran, dass auch 
noch in 50 Jahren die heutige Menge an privaten Autos den Kern 
unseres Stadtverkehrs ausmachen wird.«  Der Autor fügt an: »Nie-
mand – außer den Berlinern vielleicht.«
Ach, Berlin. � us


